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®ie N^chtruedjungfer
Copyright by Huber & Co., Frauenfeld

12. '^'ortfetjung.

„2Bad, bu, bu heißeft mid) fßtoeigen, bu, bed

23aterd 93îagb?!" fuhr fie ißortiunf'ula an, unb

tote ftnnlod freifßte fie auf: „SBitlft bu und tooljl
Ijinauflaffen ober nißt!"

„Stein", maßte 93etf)li entfliehen.
„2Bir finb boß bor ©Ott unb ber SBelt feine

Sößter!"
„Unb id) bin feine ffrau."
Hatljerli frfjrie auf. ißortiunfuta fßoß toie eine

toilbe ©Ifter mit Often fpißen Fingernägeln auf
bie junge Frou lod, fuhr ifjt ind haar unb hätte

fie tooht böd jerjauft, tpenn fie bon if)r nißt mit
Iräftiger F^uft gurüefgeftoßen toorben toäre. Unb

jeßt ertoifßte bad aufgebraßte, gotnglüfjenbe
33etf)li ben hanbhammer bom Slmboß unb trieb,
ihn toie toll Ijetumtoitbelnb, bie faußenbe ißor-
tiunfula unb bie fßreienbe unb fßimpfenbe Frau
©agelmann jur ©ßmiebe fnnaud. 23id in bie

©ßmiebbrücfe betfolgte fie bie beiben.

©ort blieb fie bebenb ftefjen unb fßaute, ben

hammer in ber Fauft, ben ab3tel)enben, ©Ott unb

alle heiligen unb bie ^oliget anrufenben ©tief-
toßtem naß.

Slber aid fie in ber ©unfeltjeit berfßtoanben,
lehrte fie toanfenben ©ßritted in bie Sßerfftätte
3urücf, ließ ben hammer, raußenb bor ©ßam,
fallen unb fegte fiß auffßreienb auf ben Slmboß,
too fie in ein anljaltenbed @ßluß3en audbraß.

©d toar ftoeffinftere Staßt getoorben, aid fie

enbliß bom SImboß aufftanb unb fiß bie Slugen
im Sßaffergeltlein toufß. SUßigen ©ßritted ftieg
fie bann 3ur ©Iternfammer empor.

„©ßläft er?" fragte fie Faßribabä, bie alte
QJtagb, bie eben aud ber ©Iternfammer fßlarpte.

„Stein, eben ift er toaß getoorben."

„hat er tooljl nißtd gehört bon bem toüften
fiärm in ber ©ßmiebe?"

„3ß glaube nicht; er lieg toenigftend nißtd
merfen."

53eßli trat leife ein.

„SBie gel)t'd ©uß, Slater?"
„@ut, SSeßli, gut geß'd mir", maßte er mit
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auffatlenb tiefer ©timme. „©d ift mir fßier, ed

l'önnte mir'd noß einmal geben."

„fja, Slater, fißer mögt £ßr toieber auf.
©ßaut nur fßön 3U ©uß unb maßt immer fßön,
toad ber ©oftor fagt. Äiegt reßt ftill im 33ett

unb fßtaft jet3t bann reßt lang."
„Fa, ja, 23etl)li", fagte er, fie toefjmütig an-

läßelnb, „iß toill fßon reßt ftill liegen, immer

ftill unb immer ftill, toie'd ber hehrer Ifaben toill,
Ijeißt'd im ©ßulbüßtein. Unb fßlafen toill iß,
hinb ©otted, folang'd ©Ott gefällt, ©ßau, ber

©ßlaf ift boß eine gute ©inrißtung. ©d ift mir
toenig S3effered gegeben toorben. Um ©ßlaf bin

iß fßon oft im i)3arabiefe herumgelaufen, glücf-

liß toie nie im SBaßen. Unb im ©ßlaf fann man
fo biel bergeffen. £> ©ßlaf, nur ©ßlaf! ©ßau,
ed ift mir heute, iß mößte eine ganse ©toigfeit
burßfßlafen. homrn, hinb, fet3 biß ein bißßen
31t mir!"

„Slater, Ufft follt jet3t fßlafen!"
„©leiß, hinb, gleiß; 3U tot fßlafen tottt iß

miß barnaß, toenn bu'd toillft. ©d ift mir, iß
müßte boß noß ein SBeilßen mit bir plaubern
boßer. ©ßau, ed ift mir fo tool)!. Sim ©nb fönnte

iß morgen ein bißßen auffteljen unb probieren,
ob iß'd nißt boß noß einmal in bie ©onne bord

haud hinunter bringe."
„Slater, too bénît 3£)ï hin!" maßte mit er-

fßroefenen Slugen bad 23etffli.

„he", meinte er aufgeräumt, „iß hübe fo eine

SBanberluft in mir. ©d ift fo ein Xrieb in mir,
ettoad 3U unternehmen; 'd ift mir, iß follte in
alle Sßelt hmaudreifen, fotoeit ber himmet blau
ift. ©ßau", rebete er leifer, aid feine junge Frau
auf einer ©tabelle bei ßm faß, „iß meß, baß
ed mit mir boß balb 311 ©nbe geht. Uß habe miß
meiner hebtag nie ftarf gefürßtet; iß fürßte
miß auß bor bem 2!obe nißt; benn ©Ott toirb
feinen bertaffen, ber guten Söillend ift; aber ein-
mal moßte iß halt boß noß gern auf ber SBelt
ein toenig herumlaufen. 60 biete ©feine in mei-
nem Sßeg gelegen finb, er toar hält öoß fßon.
SBad toar bad für eine fßöne Qeit, bie SBanber-
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„Was/ dll/ du heißest mich schweigen/ dll/ des

Vaters Magd?!" fuhr sie Portiunkula an, und

wie sinnlos kreischte sie auf: „Willst du uns Wohl

hinauflassen oder nicht!"
„Nein", machte Bethli entschieden.

„Wir sind doch vor Gott und der Welt seine

Töchter!"
„Und ich bin seine Frau."
Kätherli schrie auf. Portiunkula schoß wie eine

wilde Elster mit ihren spitzen Fingernägeln auf
die junge Frau los, fuhr ihr ins Haar und hätte
sie wohl bös zerzaust, wenn sie von ihr nicht mit
kräftiger Faust zurückgestoßen worden wäre. Und

jetzt erwischte das aufgebrachte, Zornglühende

Bethli den Handhammer vom Amboß und trieb,
ihn wie toll herumwirbelnd, die fauchende Por-
tiunkula und die schreiende und schimpfende Frau
Gagelmann zur Schmiede hinaus. Bis in die

Schmiedbrücke verfolgte sie die beiden.

Dort blieb sie bebend stehen und schaute, den

Hammer in der Faust, den abziehenden, Gott und

alle Heiligen und die Polizei anrufenden Sties-
töchtern nach.

Aber als sie in der Dunkelheit verschwanden,
kehrte sie wankenden Schrittes in die Werkstätte
zurück, ließ den Hammer, rauchend vor Scham,
fallen und setzte sich aufschreiend auf den Amboß,
wo sie in ein anhaltendes Schluchzen ausbrach.

Es war stockfinstere Nacht geworden, als sie

endlich vom Amboß aufstand und sich die Augen
im Wassergeltlein wusch. Ruhigen Schrittes stieg

sie dann zur Elternkammer empor.
„Schläft er?" fragte sie Kathribabä, die alte

Magd, die eben aus der Elternkammer schlarpte.

„Nein, eben ist er wach geworden."
„Hat er Wohl nichts gehört von dem wüsten

Lärm in der Schmiede?"
„Ich glaube nicht) er ließ wenigstens nichts

merken."

Bethli trat leise ein.

„Wie geht's Euch, Vater?"
„Gut, Bethli, gut geht's mir", machte er mit

Line Oesoüicbte von

auffallend tiefer Stimme. „Es ist mir schier, es

könnte mir's noch einmal geben."

„Ja, Vater, sicher mögt Ihr wieder auf.
Schaut nur schön zu Euch und macht immer schön,

was der Doktor sagt. Liegt recht still im Bett
und schlaft jetzt dann recht lang."

„Ja, ja, Bethli", sagte er, sie wehmütig an-
lächelnd, „ich will schon recht still liegen, immer

still und immer still, wie's der Lehrer haben will,
heißt's im Schulbüchlein. Und schlafen will ich,

Kind Gottes, solang's Gott gefällt. Schau, der

Schlaf ist doch eine gute Einrichtung. Es ist mir
wenig Besseres gegeben worden. Im Schlaf bin
ich schon oft im Paradiese herumgelaufen, glück-
lich wie nie im Wachen. Und im Schlaf kann man
so viel vergessen. O Schlaf, nur Schlaf! Schau,
es ist mir heute, ich möchte eine ganze Ewigkeit
durchschlafen. Komm, Kind, setz dich ein bißchen

zu mir!"
„Vater, Ihr sollt jetzt schlafen!"
„Gleich, Kind, gleich) zu tot schlafen will ich

mich darnach, wenn du's willst. Es ist mir, ich

müßte doch noch ein Weilchen mit dir plaudern
vorher. Schau, es ist mir so Wohl. Am End könnte

ich morgen ein bißchen aufstehen und probieren,
ob ich's nicht doch noch einmal in die Sonne vors
Haus hinunter bringe."

„Vater, wo denkt Ihr hin!" machte mit er-
schrockenen Augen das Bethli.

„He", meinte er aufgeräumt, „ich habe so eine

Wanderlust in mir. Es ist so ein Trieb in mir,
etwas zu unternehmen) 's ist mir, ich sollte in
alle Welt hinausreisen, soweit der Himmel blau
ist. Schau", redete er leiser, als feine junge Frau
auf einer Stabelle bei ihm saß, „ich weiß, daß
es mit mir doch bald Zu Ende geht. Ich habe mich

meiner Lebtag nie stark gefürchtet) ich fürchte
mich auch vor dem Tode nicht) denn Gott wird
keinen verlassen, der guten Willens ist) aber ein-
mal möchte ich halt doch noch gern auf der Welt
ein wenig herumlaufen. So viele Steine in mei-
nem Weg gelegen sind, er war hält doch schön.

Was war das für eine schöne Zeit, die Wander-
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3cxt! 2Bic tear id) ba reidj unb gtüdlidj, alg id)

frei unb frof) in ben golbenen Slbenb fjineinmal-
3en fonnte unb bot mit ettoa ein ïjeimeligeg

©otfftrcfjlein ober gat bie Smrme einet ©tabt
aug ben ifjügeln auftauchten. ©in jebeö Slümtein
am SBeg tbünfd)te mit: SïRit ©lütf, ©efell! Unb

jebmebeg SRotf-S3übXein faß an mit hinauf unb

fud)te meine Slugen. £> fdjöne Seit, o fjugenb-
geit, fie fommt nicht mehr!" ©t faf) träumenb an
bie Söanb, unb bie SBanb tat fid) auf unb seigte

if)m einen langen, langen SBeg in eitel Sonnen-
glans getaucht. „Setßli", fugte bet Sllte auf ein-

mal, „bu fjaft mir let3thin aug bet Soitung bor-
gelefen, baß bag stiegen etfunben fei unb baß

fdfon ba unb bort SRenfd)en mie Sögel in bet

iluft herumfliegen. 3dj fonnte eg nidjt glauben
unb trollte eg erft fehen, Bebot idj'g für toal)t an-
nahm. Slber heute ift mir'g, eg fonnte bod) maßt
fein."

„SBag fällt ©udj auf einmal ein, 23ater",
machte fie fixier erfdjtocfen.

„Schau, Setßli, bu baft, obtooljl nur ein fdjma-
cßeg SBeib, foldje SBunber an meinem ijaug ge-
toirft, baß id) an ben Sftenfdjen nie mehr bet-
Stoeifeln tbill. Od) ttaue ihnen 3U, baß fie nodj
biet ©uteg unb ©roßeg juftanbe bringen, mag

man nie füt möglich halten follte." ©r nicfte
toieber ein.

Setßli ethob fid), bie Cammer gu betlaffen.
©a btüdte bet Sitte ihte ijjanb unb fagte leife:
„Setßli, guteg iîinb, menn'g mir etmag Ungrabeg
geben follte, mußt nicht 3U feht etfchteden. ©er
Herrgott holt jeben 3ur testen ©tunbe ab. $üt
hieß habe idj borgeforgt. ©ie follen bid) nid)t auf
bie ©äffe feßen fönnen. ©arüber, mie idj'g getan
habe, tbirb bid) Slnton, unfet treuer Slltgefelle be-
richten, menn id) nicht mehr ba bin. S3ergiß bann
meine ïodjter nidjt. ©ie finb einmal tbie fie finb.
@3 fönnen nid)t alle öjecfen Siefen tragen, unb",
fdjtoerauffeufsenb, fdjlucfenb unb faum hörbar,
fagte er'g, „unb eg geht ihnen nidht gut."

„Seib nur ruhig unb fdjlaft jeßt. @ut Stacht,
Sater!"

„Sdjtafen, ja fdjlafen", lädjelte er ihr nadj,
„fdjlaf auch tooßl, bu fifebe, Ätebe bu!"

©adjte nahm bag ßinaugtretenbe Setßli bie

Xfammertüre 3U.

Sluf bem fflur jebocfj fiel eg ihr ein, baß bag

Stadjtlidjtlein 3U nahe bei feinem Raupte fteßen

fonnte. ©ie 30g rafdj bie ©djuße aug, tat bie

ïûre unhörbar auf unb lugte hinein.
©r fah fie mit großen Slugen unbetoeglid) an.

„3d) muß nur noch bag Äidjt bom SXacfjttifd)-

djen nehmen; fd)laft nur rußig tbeiter, Sater!"
madjte fie, fdjlüpfte in bie Cammer unb madjte

fid) hurtig an fein Sett. Sluf einmal aber mar

ißr'g, alg ob fie jemanb mit einem ©djmiebßam-
mer bor bie Stuft fdjtüge, alg müßte fie erftif-
fen. ©ie pad'te rafdj bag SSacßflicßtlein unb hielt
eg hoch überg Sett, ©er Sitte lag rußig ba, bie

IQanb auf bem ^et3en. Stur um feine Slugen-
brauen mar ein bräuenber Qug. ©3 mar, alg

liege ein alter ©djmei3er im tfjarnifdj auf bem

ißarabebett. fßeter JXleinßang, ber ©cßmieb mar
tot.

©in milber fjammer fam über Setßli. ©ie

marf fidj am Sett nieber unb bergrub ben iXopf
in bie ©ecfe. Ißtößlidj erßob fie fidj mieber unb

rief fdjier froßlocfenb aug: „©ottlob unb ©anf,
©ottlob unb ©anf, er ßat'g überftanben! Stidjtg
unb niemanb fann ißtn meßr meß tun, unb menn

bie SBelt auf ben iîopf fteßt. £röfte ißn ©Ott, unb

bag emige Äidjt foil ißm leudjten!" ©ie madjte
ißm bag iXreu3eg3eidjen über ©tirne, SDtunb unb

Stuft, füßte ißn, bag erftemal in ißrem Beben,

mit 3itternben Hippen auf bie tiefgefurdjte ©tirne,
bie augfaß toie ein Siefer, auf bem ©rnte gehalten
mürbe, unb marf fidj bann mieber auf bie iXnte,

mit ber alten SJlagb, bie unbermerft eingetreten

mar, laut fjmnfe unb ben ßoiligen ©lauben
betenb.

Sllg bag ©terbeglöcflein am anbern Sftorgen
über iQodjftalbeng ©äeßer ging, mußte bag gan3e

©orf, baß ber alte ©talbener ©djmieb mit ïob
abgegangen mar. SBar fein £jaug, in bem bem

Serftorbenen nidjt ein guteg SBort in bie ©mig-
feit mitgegeben mürbe.

Unb alg man ißn beerbigte, bermodjte ber

©talbener ffriebßof bag Soif faft nidjt 311 faffen,
bag bon allen Seiten, audj aug ben entlegenen
Sergneftdjen, 31t feinem Äeidjengang XjerBeige-
eilt mar. ©er ©talbener Pfarrer aber fjieït aug-
naßrngmeife eine fleine ©rabrebe, ba ber Ser-
ftorbene audj JXirdjenbogt mar. ©r rüßmte ißn
alg einen borbilblid)en ©ßriften unb SDlenfcßen
unb bergaß aueß nidjt bie 2/reue unb Südjtigfeit
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zeit! Wie war ich da reich und glücklich, als ich

frei und froh in den goldenen Abend Hineinwal-

zen konnte und vor mir etwa ein heimeliges
Dorfkirchlein oder gar die Türme einer Stadt
aus den Hügeln auftauchten. Ein jedes Vlümlein
am Weg wünschte mir: Mit Glück, Gesell! lind
jedwedes Rock-Büblein sah an mir hinauf und

suchte meine Augen. O schöne Zeit, o Jugend-
zeit, sie kommt nicht mehr!" Er sah träumend an
die Wand, und die Wand tat sich auf und zeigte

ihm einen langen, langen Weg in eitel Sonnen-
glänz getaucht. „Bethli", sagte der Alte auf ein-

mal, „du hast mir letzthin aus der Zeitung vor-
gelesen, daß das Fliegen erfunden sei und daß

schon da und dort Menschen wie Vögel in der

Luft herumfliegen. Ich konnte es nicht glauben
und wollte es erst sehen, bevor ich's für wahr an-
nahm. Aber heute ist mir's, es könnte doch wahr
sein."

„Was fällt Euch aus einmal ein, Vater",
machte sie schier erschrocken.

„Schau, Bethli, du hast, obwohl nur ein schwa-
ches Weib, solche Wunder an meinem Haus ge-
wirkt, daß ich an den Menschen nie mehr ver-
zweifeln will. Ich traue ihnen zu, daß sie noch

viel Gutes und Großes zustande bringen, was
man nie für möglich halten sollte." Er nickte

wieder ein.

Bethli erhob sich, die Kammer zu verlassen.
Da drückte der Alte ihre Hand und sagte leise:

„Bethli, gutes Kind, Wenn's mir etwas Ungrades
geben sollte, mußt nicht zu sehr erschrecken. Der
Herrgott holt jeden zur rechten Stunde ab. Für
dich habe ich vorgesorgt. Sie sollen dich nicht auf
die Gasse setzen können. Darüber, wie ich's getan
habe, wird dich Anton, unser treuer Altgeselle be-
richten, wenn ich nicht mehr da bin. Vergiß dann
meine Töchter nicht. Sie sind einmal wie sie sind.
Es können nicht alle Hecken Nosen tragen, und",
schweraufseufzend, schluckend und kaum hörbar,
sagte er's, „und es geht ihnen nicht gut."

„Seid nur ruhig und schlaft jetzt. Gut Nacht,
Vater!"

„Schlafen, ja schlafen", lächelte er ihr nach,
„schlaf auch wohl, du Liebe, Liebe du!"

Sachte nahm das hinaustretende Bethli die

Kammertüre zu.
Auf dem Flur jedoch fiel es ihr ein, daß das

Nachtlichtlein zu nahe bei seinem Haupte stehen

könnte. Sie zog rasch die Schuhe aus, tat die

Türe unhörbar auf und lugte hinein.
Er sah sie mit großen Augen unbeweglich an.

„Ich muß nur noch das Licht vom Nachttisch-
chen nehmen) schlaft nur ruhig weiter, Vater!"
machte sie, schlüpfte in die Kammer und machte

sich hurtig an sein Bett. Auf einmal aber war
ihr's, als ob sie jemand mit einem Schmiedham-
mer vor die Brust schlüge, als müßte sie erstik-
ken. Sie packte rasch das Nachtlichtlein und hielt
es hoch übers Bett. Der Alte lag ruhig da, die

Hand auf dem Herzen. Nur um seine Augen-
brauen war ein dräuender Zug. Es war, als

liege ein alter Schweizer im Harnisch auf dem

Paradebett. Peter Kleinhans, der Schmied war
tot.

Ein wilder Jammer kam über Bethli. Sie
warf sich am Bett nieder und vergrub den Kopf
in die Decke. Plötzlich erhob sie sich wieder und

rief schier frohlockend aus: „Gottlob und Dank,
Gottlob und Dank, er hat's überstanden! Nichts
und niemand kann ihm mehr weh tun, und wenn
die Welt auf den Kopf steht. Tröste ihn Gott, und

das ewige Licht soll ihm leuchten!" Sie machte

ihm das Kreuzeszeichen über Stirne, Mund und

Brust, küßte ihn, das erstemal in ihrem Leben,
mit zitternden Lippen auf die tiefgefurchte Stirne,
die aussah wie ein Acker, auf dem Ernte gehalten

wurde, und warf sich dann wieder auf die Knie,
mit der alten Magd, die unvermerkt eingetreten

war, laut Fünfe und den heiligen Glauben
betend.

Als das Sterbeglöcklein am andern Morgen
über Hochstaldens Dächer ging, wußte das ganze

Dorf, daß der alte Staldener Schmied mit Tod

abgegangen war. War kein Haus, in dem dem

Verstorbenen nicht ein gutes Wort in die Ewig-
keit mitgegeben wurde.

Und als man ihn beerdigte, vermochte der

Staldener Friedhof das Volk fast nicht zu fassen,
das von allen Seiten, auch aus den entlegenen
Bergnestchen, zu seinem Leichengang herbeige-
eilt war. Der Staldener Pfarrer aber hielt aus-
nahmsweise eine kleine Grabrede, da der Ver-
storbene auch Kirchenvogt war. Er rühmte ihn
als einen vorbildlichen Christen und Menschen
und vergaß auch nicht die Treue und Tüchtigkeit
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feinet jungen ffrnu bu ettoägnen, beten Hänbe

bet Hetr fo fegt gefegnet Habe. Sillet Slugen

flauten babei auf 23etHlH bag bleidj abet auf-

terf)t ajn 6atge ftanb unb ftill auf ben btauf-
Hegenben Ütan3 faH, beffen teud)tenbe Slurnen
bie ©efellen für Hjten toten SJlexftet in SBatb unb

ffelb 3ufammengefucf)t fatten.
©ag ©ebädjtnigamt am bteifàigften Sage nad)

bet Seetbigung toat laum botüber, fo ftanben

eineö Borgens in bet ÎBoHnftube beg ©djmieb-

Haufeg bie Hinterbliebenen beg ©djmiebg Ißetet

j?leint)ang. ©a toaten Setfjti, feine fftau, ^or-
tiunlula unb .MtHerli, feine Sö.d)ter unb if)te

©Hemännet. ©ie ©tbteilung follte berHanbelt

toerben.

jMtHetli faß gteicfjgiItig auf bem rotübetBoge-

nen fiotterbettlein unb fdjaute bem gefd),mal3ten

Hobelfpänet, iHtem SJlann 3U, bet feinen Hunbett-

faltigen Sftaffenïjunb, ben Ißipg, mit fliegen füt-
tette. ©et ©djneiber ©efibetiug PpenHennet

ftanb im offenen fünfter unb fudjtelte untoitfdj
in bie ©äffe Hinunter, too feine iMHe auf bet

©anbfteinluget beg ©orfbtunneng auf iljn toat-
tete unb beftänbig bu ifjm Hinaufträgte. ^ßottiun-
lula aber, bie gleidjBeitig mit bem ©emeinbe-

fdjteiber ing Haug gefommen toat unb igm ba-

bei fo füge Sßorte gegeben Hatte, bag man bamit

einen ©ee boll Kaffee Hätte Budern tonnen, ftanb

jegt mitten in bet ©tube, toie eine Stenneffet im

Slumengättlein, toat in Itiegerifdjet Stimmung
unb betfolgte jebe Setoegung iHtet jungen ©tief-
mutter mit ©petbetaugen. ©ie räumte eben ben

Sifdj ab, tootauf fie ben Settoanbten ein $tüH-
ftüd fetbiett Hatte, 'ißottiunfutag Slugen fagten

Bu SeHjti: ©o nun fannft bu bein Sünbel pal-
len unb toieber HingeHen, too bu Hergetommen

bift, auf bie ©ttage.

$egt räufperte fid) ber ©emeinbefdjteibet unb

fagte: „3dj mug eudj nidjt lange HmHalten; bie

Seilung ift batb gefdjegen. 3dj Habe ba bor mit
btei SIftenftüde, bie bet feiige ißeter j^leinHang

beim fianbfdjteiber in Stibadj Hat ertidjten taffen.

©inmal Btoei i^aufutfunben. ©ie erfte befdjlägt
ben i?auf Btoifdjen bem Serftotbenen unb Slnton

fianbUjaler, feinem SJItgefellen. ©r Hat iHm fein

Haug mit allem, toag batin unb batum ift, bor

ungefäHt einem tfagre herlauft, ©ie Breite be-

trifft ben Äauf Btoifdjen bem borbefagten Slnton

fianbtHaler unb bet Sßittoe beg ißeter Hleingang

fei., too bag Haug mit ©djiff unb ©efdjitr an

bie borbemelbete ©lifabeff) itleinHang geb. ©ot-
nauet eigentümlid) übertragen ift. ©iefe leitete
Hanbänbetung ift borgeftern tedjtggiltig abge-

fd)loffen unb mit babon ein Slug3ug sugeftellt
tootben. 3d) toill eudj bie ©djriftftüde botlefen."

©t begann bie i^äufe abBulefen unb fdjien eg

nidjt bu getoaHren, toie ißottiuntula unb bet

©.cHneiber aufgeregt bie Sltme bettoarfen, alg

tootlten fie Bufammen HimmelfaHten. Unb alg et

bie beiben ©djtiftftücfe bu @nbe gelefen Hatte

unb ^ßortiunlula unb bet ©djneiber Bugteidj mit

gtogem Ungeftüm bu ïeben anfangen toollten,

bettoieg et ignen, Biemlidj batfd), Hjt ©ebaten,

naHm bie btitte ©djrift Bur Hanb unb fagte, ^3ot-

tiunlulag bauten mit fräftiger Slmtgftimme
übertonenb : „Hier ift nodj ein Seftament beg

feiigen j^leingang. ©g befdjlägt bie ©tbfälle

feiner Södjter ^ßortiunlula unb itatgatina." 3egt
toarb eg toieber mäugd)enftitl in bet ©tube, ©ann
lag er langfam, fdjier feierlidj, toag ber alte

©djmieb felbet mit gtogen edigen S3udjftaben, bie

fid) aneinanbetreüjten toie Hagfteden, niebetge-

fdjrieben Hatte. Unb atg eg eingangg gieg, toie et

mit alten SDSitteln ttad)ten toetbe, bag bag Haug

mit allem, toag brum unb bran Hänge, feinet

jungen fjjtau Bulommen folle, gingen bem Setglt,
bag ruHig am Sifdje fag, bie Helten Stänen übet

bie gefalteten Hänbe. „Unb ic^, ißeter J^letngang,

ber ©djmieb, Habe", lag ber ©emeinbefdjteiber

toeiter, „an biefer ©lifabetl) ©ornauer meinet

Äebtag nidjt nur eine treue Sttagb, fonbetn eine

gute Sottet gehabt, bie midj meHt liebte alg bie

eigenen Einher unb bie midj in ber Stot nid)t nur

nidjt bertaffen, fonbetn mir im ©egenteil if)t

©lüd angeHängt Hat. ©ie Hat alleg betbient burdj

iHtet Hänbe Slrbcit unb Hjten guten .Hopf, toag idj

Habe. ©aHer ift'g nidjtg atg billig bor ©Ott unb

ber SDelt, bag Hjt bie ©rnte Bulommt, bie fie felb-

ften fo Hanblidj gefäet Hat. Steinen Södjtern aber

beimäße id) gteid)tool)l mel)t alg mit bon Stecgtg-

toegen gehört. 3dj Habe Btoei ©patlaffenbüdjlein
auf bie ©patlaffeStibadj, auf igte Stamen geHenb,

beim giefigen Söaifenamt Hinterlegt. 23on bem

mögen fie ein jegliigeg 3agr ben ging besiegen,

©g trifft jeber ^Jatt bu einem Halben Saufenb
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seiner jungen Frau zu erwähnen, deren Hände

der Herr so sehr gesegnet habe. Aller Augen

schauten dabei auf Vethli, das bleich aber auf-

recht a,m Sarge stand und still auf den drauf-
liegenden Kranz sah, dessen leuchtende Blumen
die Gesellen für ihren toten Meister in Wald und

Feld zusammengesucht hatten.

Das Gedächtnisamt am dreißigsten Tage nach

der Beerdigung war kaum vorüber, so standen

eines Morgens in der Wohnstube des Schmied-

Hauses die Hinterbliebenen des Schmieds Peter

Kleinhans. Da waren Vethli, seine Frau, Por-
tiunkula und Kätherli, seine Töchter und ihre

Ehemänner. Die Erbteilung sollte verhandelt

werden.

Kätherli saß gleichgiltig aus dem rotüberzoge-

nen Lotterbettlein und schaute dem geschxnalzten

Hobelspäner, ihrem Mann zu, der seinen hundert-

fältigen Nassenhund, den Pips, mit Fliegen füt-
terte. Der Schneider Desiderius Pipenhenner

stand im offenen Fenster und fuchtelte unwirsch

in die Gasse hinunter, wo seine Krähe auf der

Sandsteinkugel des Dorfbrunnens auf ihn war-
tete und beständig zu ihm hinaufkrähte. Portiun-
kula aber, die gleichzeitig mit dem Gemeinde-

fchreiber ins Haus gekommen war und ihm da-

bei so süße Worte gegeben hatte, daß man damit

einen See voll Kaffee hätte zuckern können, stand

jetzt mitten in der Stube, wie eine Brennessel im

Blumengärtlein, war in kriegerischer Stimmung
und verfolgte jede Bewegung ihrer jungen Sties-
mutter mit Sperberaugen. Die räumte eben den

Tisch ab, worauf sie den Verwandten ein Früh-
stück serviert hatte. Portiunkulas Augen sagten

zu Vethli: So nun kannst du dein Bündel pak-
ken und wieder hingehen, wo du hergekommen

bist, auf die Straße.

Jetzt räusperte sich der Gemeindeschreiber und

sagte: „Ich muß euch nicht lange hinhalten) die

Teilung ist bald geschehen. Ich habe da vor mir
drei Aktenstücke, die der selige Peter Kleinhans
beim Landschreiber in Nidach hat errichten lassen.

Einmal zwei Kaufurkunden. Die erste beschlägt

den Kauf zwischen dem Verstorbenen und Anton

Landthaler, seinem Altgesellen. Er hat ihm sein

Haus mit allem, was darin und darum ist, vor

ungefähr einem Jahre verkauft. Die zweite be-

trifft den Kauf zwischen dem vorbesagten Anton

Landthaler und der Witwe des Peter Kleinhans

sel., wo das Haus mit Schiff und Geschirr an

die vorbemeldete Elisabeth Kleinhans geb. Dor-
nauer eigentümlich übertragen ist. Diese letztere

Handänderung ist vorgestern rechtsgiltig abge-

schlössen und mir davon ein Auszug zugestellt

worden. Ich will euch die Schriftstücke vorlesen."

Er begann die Käufe abzulesen und schien es

nicht zu gewahren, wie Portiunkula und der

Schneider aufgeregt die Arme verwarfen, als

wollten sie zusammen himmelfahren. Und als er

die beiden Schriftstücke zu Ende gelesen hatte

und Portiunkula und der Schneider zugleich mit
großem Ungestüm zu reden ansangen wollten,

verwies er ihnen, ziemlich barsch, ihr Gebaren,

nahm die dritte Schrift zur Hand und sagte, Por-
tiunkulas Maulen mit kräftiger Amtsstimme
übertönend: „Hier ist noch ein Testament des

seligen Kleinhans. Es beschlägt die Erbfälle
seiner Töchter Portiunkula und Katharina." Jetzt

ward es wieder mäuschenstill in der Stube. Dann
las er langsam, schier feierlich, was der alte

Schmied selber mit großen eckigen Buchstaben, die

sich aneinanderreihten wie Hagstecken, niederge-

schrieben hatte. Und als es eingangs hieß, wie er

mit allen Mitteln trachten werde, daß das Haus

mit allem, was drum und dran hänge, seiner

jungen Frau zukommen solle, gingen dem Vethli,
das ruhig am Tische saß, die hellen Tränen über

die gefalteten Hände. „Und ich, Peter Kleinhans,
der Schmied, habe", las der Gemeindeschreiber

weiter, „an dieser Elisabeth Dornauer meiner

Lebtag nicht nur eine treue Magd, sondern eine

gute Tochter gehabt, die mich mehr liebte als die

eigenen Kinder und die mich in der Not nicht nur
nicht verlassen, sondern mir im Gegenteil ihr
Glück angehängt hat. Sie hat alles verdient durch

ihrer Hände Arbeit und ihren guten Kopf, was ich

habe. Daher ist's nichts als billig vor Gott und

der Welt, daß ihr die Ernte zukommt, die sie selb-

sten so handlich gesäet hat. Meinen Töchtern aber

vermache ich gleichwohl mehr als mir von Rechts-

wegen gehört. Ich habe zwei Sparkassenbüchlein

auf die SparkasseNidach, aus ihre Namen gehend,

beim hiesigen Waisenamt hinterlegt. Von dem

mögen sie ein jegliches Jahr den Zins beziehen.

Es trifft jeder Part zu einem halben Tausend
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ffranfen. SCTleïjt fönrite ich bor ©Ott gegen ©Ufa-
bed), meinet mit eingebauten lieben (gtjefeau/

nicht beranttoorten. ©Ott fjetfe eud> allen!"
„Somit toäte biefed ©efdjäft, fotoeit'd toenig-

ftend mid) tjeut angebt, ettebigt", ma^te bet ©e-
meinbefdfreiber unb tegte siemtidj ï>aftig, untet
bem tauttofen Sd)toeigen bet öerfammelten, bie

Sdfriften toteber 3ufammen. „Slbteu!" fagte et
taut unb mad)te fid) bann, tafdj nad) bem 3U3

greifenb, ftinf babon. 4taum toar er aud bem

Bimmer, fo ijötte man fdjon bie #audtüre auf-
tnaden.

3egt ging ein polternbed Sluftadfen burd) bie

Stube.

„©ad f)at bet alte Uteinband fdjtau aud-
gebadjt", tief, ben S3aud) berfdfüttelnb, ber.

Schreiner ©agetmann aud. „Stidft mudfen ton-
nen toir und bagegen; böltig gefefgmägig bat et
bad ©efeg umgangen. So, jegt tonnen toit ben

SJtunb toafdfen unb und brüden. Stiebt einmal
eine ïraggabet baben toit nottoenbig; benn unfete
©rbteite tonnen toir im 3Beftentäfc^cf)en fott-
tragen, felbft toenn ein Sadmeffer btin ftedt."
Unb toiebet brad) et in ein lauted @eläd)ter aud.

ißotttunMa aber, bie fteif unb ftatr, toie eine

fteinetne Zeitige unb SDtattgrerin baftanb, er-
toadfte auf einmal aud ibter 33etäubung, fauftete
gegen S3etblt unb treifd)te: „Sdfetmin, 23ettü-

gerin! £) bu meine beittQt Quöerfid^t, bu baft und

unfeted S3aterd <oaud geftobten. 3T6er toatt nur,
toart nur; bet t^anbet ift nod> nic^t $u ©nbe!" Sie
rüdte bebtobtieb gegen 23etbli 3U, bad fid) erhoben

batte, unb fdftie fie faudfenb an: „Sdjnurftradd
taufe id) gum SIbbofaten nacb Stibad). Unb toenn

id)'d treiben mug bid bord jüngfte ©eridjt, fo tu

id)'d. 3dj toitt einmal feben, ob ed nun in ber

SBelt fdjon fo toeit ift, bag bie SJtagb bie ebe-

lieben Einher bord toaud ftetlen fann. ©u Slbifag,
bu ©rgabifag, bu!"

3m £)ui toar fie 3ur Suite b'naud unb polterte

burdfd £>aud hinunter.
©er Scbneiber ©efiberiud ipipengennet toar

bodjernften Slngefidjtd, mit feiertidjen ißrogef-

fiondfdjritten, bor bad ibteid) getoorbene, aber

ruhig btidenbe SSetbti bingetreten unb fprad) tie-
fen ïoned, toie ber £jerr im Sitten ïeftament, aid

er in ber Stacht nad) i)e(i, bem Stiebtet rief:
„23etbU, Setbti, bad fage id) bit beute im Sin-

gefidftd bed j?ird)turm!teu3ed, bad biet in bie

Stube binemfebaut: SBenn toir bor bem 3eittid)en

Stidjter berfpieten füllten, tabe idj bid) auf ein

3abr nad) meinem Sobe ind Sal $ofapbat 3ur
©eranttoortung. ©enn", überfdfrte er fid) jegt,
„benn unredjt ©ut..." ©a fdftug it),m ettoad um
bie Dbten. Schier entfegt fab er fid) um. Sdjag-
geline, feine 4träbe, fag auf feiner Sdfutter unb

madjte: „Stad, rad, rad!"
Haut auf tadjte ber Schreiner, unb auch über

Mtbertid botled Sintiig ging ein rafdfed Sluf-
leuchten.

„SDad, toad, toie, toie!" lärmte ber Scbneiber.
Sßie fommft benn bu b^ber, bu beittofer 33oget?

Seit toann fannfi bu benn fo fliegen? 3d) mug
bit toobt bie fflüget toieber ftugen."

(©djlup folgt)

Ostertag

Sdbo gügdleb b'S3Iuome. ©' Scbtnalme dbßnb.

STti dba fi nümme trüge;
Unb b'Seel mßd)t' inten ä ftiCfe 2Bunfcb

3 bloe ipimel finge.

'd ift ©ftertag, d' ift ©ftertag
3Bad bät er id 3'bibüie? —

Uer tuot im Cangig b'©üre uf
Unb Bringt bie fd)öine Byte.

© STtäntfdb, fdbnuuf uf, unb freu bi bod)!

©ab gfebau bie ©ftermunber
Ued rädbtd ipärg gobt, män'd Cangig tnirb,

3 ©lüefe unb Çoffnig unber. quo §einwt steneit.
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Franken. Mehr könnte ich vor Gott gegen Elisa-
beth, meiner mir angetrauten lieben Ehefrau,
nicht verantworten. Gott helfe euch allen!"

„Somit wäre dieses Geschäft, soweit's wenig-
stens mich heut angeht, erledigt", machte der Ge-
meindeschreiber und legte ziemlich hastig, unter
dem lautlosen Schweigen der Versammelten, die

Schriften wieder zusammen. „Adieu!" sagte er

laut und machte sich dann, rasch nach dem Filz
greifend, flink davon. Kaum war er aus dem

Zimmer, so hörte man schon die Haustüre auf-
knacken.

Jetzt ging ein polterndes Auflachen durch die

Stube.

„Das hat der alte Kleinhans schlau aus-
gedacht", rief, den Bauch verschüttelnd, der.

Schreiner Gagelmann aus. „Nicht mucksen kön-

nen wir uns dagegen) völlig gesetzmäßig hat er

das Gesetz umgangen. So, jetzt können wir den

Mund waschen und uns drücken. Nicht einmal
eine Traggabel haben wir notwendig) denn unsere

Erbteile können wir im Westentäschchen fort-
tragen, selbst wenn ein Sackmesser drin steckt."

Und wieder brach er in ein lautes Gelächter aus.

Portiunkula aber, die steif und starr, wie eine

steinerne Heilige und Märtyrerin dastand, er-
wachte auf einmal aus ihrer Betäubung, saustete

gegen Bethli und kreischte: „Schelmin, Betrü-
gerin! O du meine heilige Zuversicht, du hast uns
unseres Vaters Haus gestohlen. Aber wart nur,
wart nur) der Handel ist noch nicht zu Ende!" Sie
rückte bedrohlich gegen Bethli zu, das sich erhoben

hatte, und schrie sie fauchend an: „Schnurstracks

laufe ich zum Advokaten nach Nidach. Und wenn

ick/s treiben muß bis vors jüngste Gericht, so tu

ich's. Ich will einmal sehen, ob es nun in der

Welt schon so weit ist, daß die Magd die ehe-

lichen Kinder vors Haus stellen kann. Du Abisag,
du Erzabisag, du!"

Im Hui war sie zur Türe hinaus und polterte
durchs Haus hinunter.

Der Schneider Desiderius Pipenhenner war
hochernsten Angesichts, mit feierlichen Prozes-

fionsschritten, vor das bleich gewordene, aber

ruhig blickende Bethli hingetreten und sprach tie-
fen Tones, wie der Herr im Alten Testament, als

er in der Nacht nach Heli, dem Nichter rief:
„Bethli, Bethli, das sage ich dir heute im An-
gesichts des Kirchturmkreuzes, das hier in die

Stube hineinschaut: Wenn wir vor dem zeitlichen

Nichter verspielen sollten, lade ich dich auf ein

Jahr nach meinem Tode ins Tal Josaphat zur
Verantwortung. Denn", überschrie er sich jetzt,

„denn unrecht Gut..." Da schlug ihm etwas um
die Ohren. Schier entsetzt sah er sich um. Schag-
geline, seine Krähe, saß auf seiner Schulter und

machte: „Nack, rack, rack!"
Laut auf lachte der Schreiner, und auch über

Kätherlis volles Antlitz ging ein rasches Auf-
leuchten.

„Was, was, wie, wie!" lärmte der Schneider.
Wie kommst denn du hieher, du heilloser Vogel?
Seit wann kannsi du denn so fliegen? Ich muß
dir wohl die Flügel wieder stutzen."

(Schluß folgt)

OstertÄF

Ächo gügsled d'Bluome. D' öchwalme chönd.

Mi cha si nümme trüge;
Und d'Äeel möcht' wien ä stille Wunsch

I bloe Himel flüge.

's ist Gstertag, s' ist Gstertag I

Was hät er is z'bidüte? —

Aer tuot im Lanzig d'Türe uf
Und bringt die schöine Ilsie.

G Mäntsch, schnuuf us, und freu di doch!

Sah gschau die Gsterwunder!
N.es rächts Harz goht, man's Lanzig wird,

I Glück und Hoffnig under. Otto Helmut Lienert.
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